


manchmal verliert man. Wie es auch ausgeht,
am Freitag gibt’s den nächsten
Gehaltsscheck, also was soll’s.

»Arschloch«, murmelte Burke.
Am Verteidigertisch herrschte wie erwartet

Jubel, und der Richter hatte es aufgegeben, ihn
unterbinden zu wollen. Pinkie Duvall sprach
wortgewandt in die hingehaltenen Mikrofone.
Wayne Bardo trat von einem Bally-Slipper auf
den andern und wirkte selbstzufrieden und
gelangweilt, während er seine Manschetten
etwas weiter aus den Jackenärmeln zog. Seine
mit Brillanten besetzten Manschettenknöpfe
glitzerten im Licht der Fernsehscheinwerfer.
Burke sah, daß die Stirn des Mannes mit dem
dunklen Teint nicht einmal feucht war. Der
Dreckskerl hatte genau gewußt, daß er auch
diesmal wieder straffrei davonkommen würde.

Patout, der als Polizeisprecher fungierte,
weil der Vorfall sein Dezernat betraf, war
damit beschäftigt, Reporter und ihre Fragen



abzuwehren. Burke behielt Bardo und Duvall im
Visier, während sie sich triumphierend durch
die Reportermeute zum Ausgang vorarbeiteten.
Sie wichen keiner Kamera und keinem
Mikrofon aus. In der Tat pflegte und genoß
Duvall jegliche Publicity, deshalb sonnte er
sich auch jetzt im Scheinwerferlicht. Im
Gegensatz zum Staatsanwalt hatten sie es nicht
eilig, den Saal zu verlassen, sondern ließen sich
absichtlich Zeit, um den Beifall ihrer Anhänger
einzuheimsen.

Sie wichen Burke Basiles Blick auch nicht
aus.

Sie gingen im Gegenteil langsamer, als sie
an der Reihe vorbeikamen, an deren Ende
Burke stand und seine rechte Hand zur Faust
ballte und die Finger wieder streckte. Beide
starrten Burke ganz bewußt ins Gesicht.

Wayne Bardo beugte sich sogar leicht vor
und stellte flüsternd eine Burke verhaßte, aber
unwiderlegbare Tatsache fest. »Ich hab’ diesen



Cop nicht erschossen, Basile. Sie waren es.«



2. Kapitel

»Remy?«
Sie drehte sich um und strich sich mit dem

Rücken ihrer in einem Gummihandschuh
steckenden Hand eine Haarsträhne aus der
Stirn. »Hallo. Ich habe dich nicht so früh
erwartet.«

Pinkie Duvall stolzierte den Mittelgang des
Treibhauses entlang, schloß sie in die Arme
und küßte sie nachdrücklich. »Ich habe
gewonnen.«

Sie erwiderte sein Lächeln. »Das habe ich
mir gedacht.«

»Wieder ein Freispruch.«
»Glückwunsch.«
»Danke, aber diesmal war es kaum eine

Herausforderung.« Ein breites Grinsen zeigte,
daß seine Bescheidenheit nur gespielt war.

»Für einen weniger brillanten Anwalt wäre es



eine gewesen.«
Sein Grinsen wurde noch breiter, denn er

freute sich über ihr Lob. »Ich fahre ins Büro,
um ein paar Anrufe zu erledigen, aber wenn ich
zurückkomme, bringe ich die ganze
Gesellschaft mit. Roman hat dafür gesorgt, daß
alles in Bereitschaft ist. Als ich reingekommen
bin, sind schon die ersten Lieferwagen vom
Partyservice vorgefahren.«

Ihr Butler Roman und das gesamte
Hauspersonal hatten sich seit Prozeßbeginn in
Alarmbereitschaft befunden. Die Partys, die
Pinkie zur Feier seiner Siege gab, waren so
berühmtberüchtigt wie der protzige
Brillantring, den er am kleinen Finger der
rechten Hand trug und dem er seinen
Spitznamen »Pinkie« verdankte.

Seine Siegesfeiern nach einem Prozeß
wurden so begierig erwartet wie die Verfahren
selbst und von den Medien ausführlich
geschildert. Remy hatte den Verdacht, daß


